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Übersicht

1. Was ist Demenz?

• Medizin

• An- und Zugehörige

• Betroffene

2. Wie kann ein Gutes Leben 
gelingen?
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1. Was ist Demenz? 

Demenz ist eine Frage der Perspektive.

• Medizin

➢Krankheit

• An- und Zugehörige

➢Belastung

• Betroffene

➢Unheilbare Erkrankung, mit der sie leben müssen

• Gesellschaft

➢Frage der Würde
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Die medizinwissenschaftliche
Perspektive

Die Antwort auf die Frage, was Demenz
bedeutet, gibt vorrangig die Medizin.



Medizin

Demenz ist definiert als ein Syndrom als Folge einer 
chronisch fortschreitendenden Erkrankung des 
Gehirns.

• Verlust geistiger Fähigkeiten

• Denken

• Sprechen

• Orientierung

• Entscheiden

• Erschwert selbstständiges Leben
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Medizin

• Kein einheitliches Erscheinungsbild

• Überbegriff für verschiedene Krankheitsformen

• Alzheimererkrankung (häufigste)

• Vaskuläre Demenz

• Frontotemporale Demenz etc.

• Vorwiegend hochaltrige Menschen (über 80)

• Hauptrisikofaktor ist das Alter

• Kann auch in jüngeren Jahren auftreten
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Medizin

• Krankheitsverlauf abhängig von

• Form

• Alter

• Gesundheitlicher Verfassung

• Bildungsgrad

• Sozialen und wirtschaftlichen Faktoren etc.

• Meiste Demenzerkrankungen nicht heilbar

• können nicht gestoppt werden

• Verlauf medikamentös (Antidementiva) 
beeinflussbar

• Fachärztliche Abklärung möglichst früh

7



Die Perspektive der An- und 
Zugehörigen

«Das Wort Demenz darf man nicht sagen.»
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An- und 
Zugehörige

Über 130.000 Personen mit Demenz in Österreich.

• Häufigster Grund für 
• Pflegegeldbezug (30%) 

• Aufnahme Seniorenwohnhaus/ Pflegeheim

• Bis 2050 soll sich diese Zahl verdoppeln

• Im gleichen Zeitraum 50-prozentiger Rückgang 
An-/ Zugehöriger erwartet

• 80.000 neue Betreuungs- und Pflegepersonen 
bis 2030

• „Erosion der Pflege“
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An- und 
Zugehörige

• Hauptsächlich Frauen

• Unbezahlte und ungesehene Arbeit

• Größter Pflegedienst Österreichs

• Kaum Anerkennung

• Große psychische und physische Belastungen

• Verhaltensveränderungen von Betroffenen schwer 
zu verstehen und zu akzeptieren

• Zu wenig Unterstützung

• Brauchen mehr Aus- und Erholungszeiten
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Scham

• Verlust, Angst und Scham
• Alter, Abhängigkeitsverhältnisse, 

Demenz etc.

• Existenzielle und soziale 
Emotionen

• Verlust der Zugehörigkeit

• nicht nur Betroffene - gesamtes 
soziales Umfeld

• Makel wird verborgen bzw. 
darüber hinweg getäuscht
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Tabu

«Das Wort Demenz darf man nicht sagen»

• Demenz ist ein Tabu für
• Betroffene
• An- und Zugehörige
• Medizin

• Schweigen über Erkrankung

• Betroffen und ihre Nahestehenden brechen Tabu 
zumeist nicht

• So tun, als wäre alles normal
• Psychische Belastung
• Soziale Isolation
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Medien

«Demenz zerstört die Betroffenen, Demenz zerstört die 
Familie — Demenz zerstört sogar ganze Sozial- und 
Gesundheitssysteme, weil die Pflege teuer ist.» (H. 
Grebe)

• Anstieg medialer Berichterstattungen über Demenz
• Defizitorientierte Darstellung
• Braucht mehr Erfolgsgeschichten und 

Lösungsansätze
• Bewältigungsstrategien, Ressourcen und 

Potenziale aus Sicht der Betroffenen und 
Nahestehenden aufzeigen
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Die Betroffenenperspektive
«Dieses Wort [Demenz]. Um Gotteswillen. 

Das ist Verlust des Verstandes. 
Geisteskrankheit ist das»



Betroffene

«Dieses Wort [Demenz]. Um Gotteswillen. Das ist Verlust des Verstandes. Geisteskrankheit 
ist das»

• Würde

• Ihre Perspektive wird kaum gesehen und gehört

• Fremdbestimmung

• Sie werden in Entscheidungen zu ihrer Person(-engruppe) nicht miteinbezogen

• Konzentration auf Defizite

• Soziale Beeinträchtigungen wiegen weit mehr

• Zuschreibung = nicht mehr normal zu sein, nicht mehr dazu zu gehören

• Anzeichen werden verheimlicht

• „Gute Fassade“
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Stigma

• Demenz ist eine unsichtbare Behinderung (H. 
Rohra) und ein nicht-sichtbares Stigma

• Unsichtbare Behinderung

• Einschränkungen werden nicht gesehen und 
finden keine/ geringe Berücksichtigung

• Nicht-sichtbares Stigma

• Zeichen für beschädigte Identität

• Anzeichen werden vor Augen anderer 
verborgen

• Betroffene schützen sich vor Zuschreibung 
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Selbsterhaltung

«Ich fühle mich gar nicht dement»

• Schutz vor Defizitkonfrontationen

• „Fehlende Krankheitseinsicht“ Schutzfunktion 
vor Zuschreibung „Demenzpatient*in“

• Verdrängen und Verstecken der Schwächen = 
Bewältigungsstrategie

• Schutz vor Spannung und unlösbaren 
Konflikten

• Innerer Gleichgewichtszustand kann dadurch 
aufrechterhalten werden
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2. Wie kann ein 
Gutes Leben 
gelingen? 

Ein Gutes Leben orientiert sich an 
Gerechtigkeit und nicht an Leistung.
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Gutes Leben

• Psychosoziale Aspekte berücksichtigen

• Weg von Defiziten, hin zu Ressourcen

• Psychosoziale Unterstützung bei der Bewältigung

• Zugehörigkeit, Anerkennung und Würde

«Wenn man aufhört sich dafür zu schämen, geht alles leichter.»

• Akzeptanz ist ein Prozess, bei dem Betroffene sowie An- und Zugehörige Zeit und 
Unterstützung benötigen.
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Die Perspektive der 
Gemeinschaft

In einer demenzfreundlichen Gesellschaft gehen Menschen mit Demenz 
nicht verloren und An- und Zugehörige werden nicht alleine gelassen.
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Gemeinschaft

• Demenz als gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstehen

• Viele Säulen 

• An-/Zugehörige, Betreuungs-/Pflegedienste, Freiwillige, Zivilgesellschaft, 
sorgende Gemeinschaft

• Gerecht zwischen Geschlechtern verteilen

• Würdevolle Verhältnisse sichern
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• Danke, dass Du Dir meine Präsentation 
angesehen hast. Wie hat sie dir 
gefallen? Ich freue mich über dein 
Feedback und beantworte auch gerne 
deine Fragen!

• Schreib mir eine Email an 
office@raphael-schoenborn.at

• oder besuch‘ mich auf 
www.facebook.com

www.instagram.com
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Danke für Deine Aufmerksamkeit!


